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München, 11.8. 35 


Nr. 33 


Im Einzelabonn. 


monatlich RM. —.60 


Wirklich kleine handliche Reifegeräte-muß man 
fich felbft bauen. Wenn man es gefchickt macht, 
bekommt man ein fo hübfches und leiftungsfähi- 
ges Gerät zufammen, wie den ‚„Wandergefell“, 
den die FUNKSCHAU vor kurzer Zeit zum 
Selbftbau befchrieben hat. Das Fahrrad als An- 
tenne genügt: Den jungen Mann hier können 
Sie täglich in den Münchner Straßen beobachten. 

Noch befler hat es natürlich der Befitzer eines 
Segelbootes, denn hier gibt es Möglichkeiten für 
eine große Antenne in Hülle und Fülle. Und 
vor allem: Die denkbar befte Erde befindet fich 
in greifbarer Nähe. (Übrigens ift für den „‚Wan- 
dergefell“ in Allnetzausführung jetzt eine Bau- 
mappe erfchienen, die über den Verlag bezogen 
werden kann.) ° Photos: Graf. 


| SO uner 
Fernsehen 
ehrt seine {Ifindey 


Der erftie deutfche Fernfehfender wurde zu Ehren des deutfchen 
Fernfeherfinders Paul-Nipkow-Sender getauft. Die Anfage erfolgt 
optifh. — Rechts fehen wir Reichsfendeleiter Hadamovfky bei 
feiner Eröffnungsanfprache im Fernfeher. 
Aufnahmen: C. Lorenz A.-G. - v. Ardenne. 
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_Unler Volksempfänger 
könnte Vorbild fein für die Induftrie 


Wir wollen uns heute von einer Seite her mit dem Volksemp- 
fänger befchäftigen, die bis jetzt noch verhältnismäßig wenig be- 
achtet wurde: Wir wollen zufehen, inwiefern der Volksempfänger 
audı für zukünftige Empfängerkonfiruktionen vorbildlich fein kann. 


Kein Modeartikel. 


Die wertbeftändige — d.h. über Jahre hinaus gleichbleibende — 
Außenform des Volksempfängers ift z. B. einer feiner wefentlichen 
Vorzüge. Die Geräte.Indufirie follte fich den: Volksempfänger in 
diefer Hinficht als Vorbild nehmen! — Allerdings ift nichts damit 
erreicht, daß man irgend eine Außenform einfach lange Zeit bei- 
behält. Die Außenform muß fo weitfhauend entworfen und fo 
wohl durchdadıt fein, wie die des Volksempfängers, und darf 
keine Befonderheiten aufweifen, die nur augenblicklich Eindruck 
machen, an denen wir uns aber nach kurzer Zeit fhon abfehen. 


. Man kann, wie eben der Volksempfänger zeigt, auh ohne Schnör- 


kel, ohne reiche Gliederung ein einprägfames, anfprechendes 
Äußere fchaffen. 
Ausbaumöglichkeiten. 


Es gibt Leute, die die vielen Zufatzeinrichtungen, die für den 


Volksempfänger herausgekommen find, als Beweis für deflen Un-: 


vollftändigkeit gelten laflen möchten. Gerade das Gegenteil ift 
richtig. Denken wir dodı einmal an die Photoapparate! Wir wif- 
fen, daß manche Apparate gerade dadurch befonders wertvoll 
find, daß man eine große Auswahl von Zufatzgeräten zur Ver- 
fügung hat. Die Zufatzgeräte ermöglihen die Anpaflung des 
Gerätes — ob das nun ein Photoapparat oder ein Empfänger ift — 
an die jeweils vorhandenen Bedürfnifle oder an die Bedingungen, 
die für den Gebraudh des Gerätes eine Rolle fpielen. 

Wie wäre es, wenn man fich den Volksempfänger auch bezüg- 


- lich der Zufatzeinrichtungen für andere Geräte zum Vorbild neh- 


men würde? Es wäre doc z. B. ficher möglich, Empfänger fo zu 
bauen, daß man fie nachträglich mit einer wirklich guten Gegen- 
takt-Endftufe ausrüften kann. Die Gegentakt-Endftufe würde nur 
einen weiteren Röhrenfockel, etwas Platz für die zweite Endröhre 
und für den Transformator und eine überfichtlihe Umfcalt-An- 
weifung vorausfetzen. Ein Netzanfchlußteil mit erhöhter Leiftungs- 





Neben dem Fernfehen wird auf der Funkausftellung, die am 16. Auguft ihre 
Tore der Öffentlidıkeit freigibt, auch in diefem Jahr wiederum der Volks- 
empfänger das Bild beherrfcden. Seit Jahr und Tag fdhon gleitet unermüdlich 
das laufende Band an taufend flinken Händen vorbei, die mit feiner Hilfe 
den Volksempfänger formen. Preffe-Bild-Zentrale 
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fähigkeit wäre wohl bei gleiher Wechfelftromleiftung für den 
Lautfprecher kaum nötig. (Bei Allftiromgeräten wäre überdies 
eine Leifttingsfieigerung des Netzteiles durch die Auswechfelung 
der Gleichrichterröhre zu erreichen.) 

Es wäre fo denkbar — da es doch heute fchon ficher ift, daß der 
Wuchtfteigerer einmal kommen wird (fiehe u.a. FUNKSCHAU 1934 
Hei 52, Seite 410) — die neuen Geräte von vorneherein fo zu 
bauen, daß fih ein Wuchtfteigerer nachträglich nocı einfügen 
läßt. — Ein Einwand: Es fteht heute ja nodı gar nicht genau feft, 
wie der Wudhtfteigerer einmal ausgeftattet wird. Nun — foviel 
ift fiher: Der Wuchtfieigerer verlangt eine leiftungsfähige End- 
ftufe. Die brauchen wir auch ohnehin. Der Wucdhtfteigerer läßt fidı 
aufbauen aus einer Sechspol-Mifchröhre in Verbindung mit einem 
Metallgleichrichter bzw. aus einer Sechspol-Regelröhre in Verbin- 
dung mit einer Dreipol-Röhre und ebenfalls einem Metallgleich- 
richter. Dazu kommen noch einige Kondenfatoren und Widerftände, 
wie das fo üblich ift. Schließlidah muß irgend ein Bedienungsknopf 
vorgefehen werden, der den gewünfchıten Wucht-Grad einzuftellen 
geftattet. Mehr brauchen wir wirklidı nicht zu wiflen, um feinen 
fpäteren Einbau ermöglichen zu können. 

Denken wir diefe Sahe noch weiter durch, fo können wir in 
der Ferne die Möglichkeit erkennen, daß man einzelne Teile, 
z. B. eine bequeme Anfchlußmöglichkeit für einen zweiten Laut- 
{precher oder eine Fernfcalteinrichtung für fämtliche Geräte, ein- 
heitlich entwickelt und in allen Geräten der Zukunft entfprechende 
Anbringungsmöglidhkeiten vorfieht. 

Gewiß. — zur Durchführung der Anregungen, die der Volks- 
empfänger gibt, gehört etwas Mut. Und es gehören weitfchauende 


Fabrikleiter, ausgezeichnete Techniker und eine bewegliche T'abri- 
kation dazu. Wir haben jedoc die fefte Überzeugung, daß diefe 
Vorbedingungen in mehr Fabrikationsftätten vorhanden find, als 
man auf Grund der bisherigen Fabrikate meinen könnte. Und wir 
hoffen deshalb zuverfichtlic,, daß unfere Wünfche fchon recht bald 
in Erfüllung gehen. 


T. Bergtold. 





Noch adıt Tage bis zur Eröffnung der Tunkaustiellung, dem 
Neujahr der Funkindufirie. — Die Propagandadıefs der ausftel- 
lenden Firmen find feit Tagen ‚in voller Fahrt“, kein Menfdı 
möchte fie um ihre Tätigkeit beneiden, der fie um diefe Jahreszeit 
kennenlernt. — Die Ausftellungshallen am Kurfürftendamm in 
Berlin füllen fidh langfam — zunädft noch mit Bergen von Kiften 
und Kaften, überall hämmert, fägt und pinfelt es, in acht Tagen 
wird fich ein fertiges, fauberes Bild den Befchauern bieten. 

Wird man Überrafchungen zu fehen bekommen? — Ohne Zwei- 
fel wird es eine ganze Menge Dinge geben, die wir nicht erwar- 
ten, Neuheiten, die fi in der kommenden Saifon zu bewähren 
haben. Umwälzende Neuerungen werden nicht erfcheinen, zum 
großen Glück, denn in der Regel haben fie keinen Beftand, beun- 
ruhigen jedoch die Wirtfchaft aufs Hefügfte. Wir wiflen fdıon fo 
ungefähr, wohin fich die Linie der Entwicklung bewegt, die ‚„Rofle 
am Wagen des Fortichritts“ liegen feft in der Hand unferer 
leitenden Funkingenieure. 

Zwei gewaltige Schritte wurden getan: Den erften machten 
wir ins F'ernfehen hinein, den zweiten zu modernen Batterie- 
geräten hin. Was das erfie betrifft, fo wird die kommende T'unk- 
ausftellung einen umfaflenden Überblik über den derzeitigen 
Stand des Fernfehens geben, keine bisher etwa verborgen geblie- 
bene Weiterentwicklung zeigen, fondern eben die derzeitige Lei- 
ftungsfähigkeit der verfchiedenen Syfteme einander gegenüber- 
ftellen, der Öffentlichkeit zur Beurteilung übergeben. Was man 
im vergangenen Vierteljahr da und dort hörte, las, vielleicht auch 
mit eigenen Augen fah, das wird hier zu einer großen Schau zu- 
fammengeftellt erfcheinen. Die ‚Straße des Fernfehens“ auf der 
Funkausftellung wird zu einer „Hauptverkehrsftraße erfter Ord- 
nung“ werden mit einem Riefenverkehr von früh bis fpät. 

Die Batteriegerätefabrikation erhielt vor kurzer Zeit den ge- 
waltigften Anftoß, fo lange der Rundfunk befteht: Man ftellte ihr 
endlida moderne Batterieröhren zur Verfügung. Nun wird der 
Vorfprung, den das Ausland vor uns hat, fehr fchnell eingeholt 
fein. Schon die Funkausftellung wird eine Menge moderner Bat- 
teriegeräte zeigen, vielleicht auch von Reifegeräten, die fich bisher 
in Deutfchland noch nicht in irgendwie bedeutendem Maße ein- 
führen konnten. Der Batteriefuperbet ift Tatfadhe, die FUNK- 
SCHAU belegt fie fhon im nächften Heft mit ihrem „FUNK- 
SCHAU-Volksfuperhet für Batteriebetrieb“, einem Gerät, das 
feine Vorgänger von der Netzfakultät noch in den Schatten fiellt 
— bis dann diefe fpäter ebenfalls neu verjüngt erfcheinen werden. 





So arbeitet die Funkgeologie 


Rutengänger und drahtlofe Wellen finden das gleiche Ergebnis 


In diefer Zeitfchrift habe ich fchon öfters über die intereflanten 
Verfuche berichtet, die unter meiner Leitung im Raume der 
Punkwahöhlen bei Blansko in Mähren ftattfinden. Schon einmal 
gelang es, dort mit Hilfe funktechnifcher Methoden einen neuen 
großen Dom zu entdecken. Nunmehr ift ein zweiter Erfolg zu 
verzeichnen. Diefer Tage wurden in Oftrow bei Blansko feierlich 
neue unterirdifche Dome dem Befucde freigegeben. 

Die neuen Verfuche wurden mittels Kapazitätsmethoden (fiehe 
unten) gemutet, während bei der erften Verfuchsreihe die Ab- 
forptionsmethode!) in Anwendung kam. Es ift ja die Aufgabe 
diefer Unterfuchungen, mit verfchiedenen Mitteln zu arbeiten, um 
auf diefe Weife eine für die Zwecke der Karftiorfchung geeignete 
Methode herauszukriftallifieren. 
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Abh. 1. Eine Skizze, die uns das Grundprinzip 
der f»genannten Kapazitätsmeßmethode zeigt, 
mit Hilfe deren man heute geologifhe lor- 


fchung betreiben kann. Umschalter 


Der Grundgedanke der Kapazitätsmethode ift ungefähr fol- 
gender: Man verfpannt in der Nähe des’zu unterfuchenden Ge- 
birgsvolumens eine Antenne und beftimmt nun deren Eigenwelle. 
(Fig.1). Nun fdaltet man die Antenne vom Frequenzmeßgerät 
ab und verdreht den Kondenfator C fo lange, bis wieder die 
gleiche Frequenz erhalten wird. Die Differenz der beiden Kon- 
denfatoreinftellungen bei an- und abgefchalteter Antenne ift in 
erfter Annäherung von der Antennenkapazität abhängig, und da- 
her rührt audı der Name der Methode. In Wirklichkeit ift diefe 
Kapazitätsdifferenz aber auch von vielen anderen Faktoren ab- 
hängig. Für uns ift dies aber einerlei, weil uns abfolute Werte 
überhaupt nicht intereflieren und wir nur ein Interefle an ver- 
gleihbaren Ergebniflen haben. 

Die Kapazitätsmethode wird nun in Oftrow in zwei verfcie- 
denen Arten in Anwendung gebradt. Zunähft einmal beftimmt 
man die Erfatzkapazität an möglichft vielen Orten des Verfuchs- 
geländes, wobei die Antenne immer den gleichen Abftand von 
der Erdoberfläche haben muß (in der Regel 100 cm). Man trägt 
nun die Werte in die Karte ein und verbindet die Orte gleicher 
Abb.2. Die gekrümmten Linien 
verbinden alle diejenigen Punkte, 
an denen die Meflung gleiche 
Werte ergab. Die geraden Linien 
deuten die Wege des Wünfchel- 
rutengängers an. Wo diefe Linien 
geftrichelt find, gab die Wün- 
[helrute einen Ausfchlag - man 
erkennt die auffallende Über- 
einflimmung der beiden Unter- 
fuchungsergebnifle. (Stark ge- 
zeichnet die wahre Begrenzung 
des neu entdeckten unterirdi- 





fchen Doms.) = FRE 


Erfatzkapazität durch Linienzüge. Aus dem Verlaufe diefer Kur- 
ven kann man nun auf die Eigenfchaften des Untergrundes fchlie- 
ßen. In Fig.2 ift z. B. der Verlauf über dem Fochdome einge- 
zeichnet. Man fieht, daß die Kurven im allgemeinen mit den 
Konturen des Domes parallel laufen. Nur öftlich diefes Hohl- 
raumes greifen fie weit hinaus, und aus diefem Grunde lag die 
Vermutung nahe, daß dort neue unterirdifche Räume liegen müß- 
ten. Diefe wurden nun tatfäclich gefunden. - = 

In Fig.3 fehen wir andere Kurven dargeftellt. Verändert man 
nämlich die Antennenhöhe, fo wird fih auch die Erfatzkapazität 
verändern. Der Verlauf der entfprechenden Kurven wird aber 
über verfchiedenartigem Untergrunde ganz verfchieden fein. In 
der Figur 3 fehen wir einige Kurven in der Nähe einer gut- 
leitenden Spalte. Man fieht deutlich die Deformation der Kurve, 
die mit der Annäherung des Verfuchspunktes an die Spalte zu- 
nimmt. Icı habe im Laufe des letzten Jahres ungefähr 200 folche 
Punkte vermeflen und nad einheitlichen geologifchen Gefichts- 


1) Wie diefe Methode arbeitet, lernten unfere Lefer kennen in dem "Artikel 
„Die Wünfcdelrute kein Geheimnis mehr“ (FUNKSCHAU 1934, Nr. 33, S. 257). 
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Abb. 3. Aus diefer Darftellung ift zu erken- 
nen,: daß die Änderungen der Erfatzkapa- 1 
zität bei Veränderung der Antennenhöhe un- 5; 


gleichmäßige find in der Nähe einer Verwer- 
fungsfpalte (S). Aus entfprechenden Meflun- 
gen laflen fich alfo Rückfchlüfle auf die tekto- 
nifchen Verhältnifle des Untergrundes ziehen. 


Änderungdi Ersotenopazitöt 
EMS 


» 10 
‚Antenrientöhe 


en geordnet. Meiner Meinung nach dürfte ‚gerade diefe 
ethode viele neue Möglichkeiten erfchließen. 

Aber auch nocdı in anderer Hinficht find die Oftrower Verfuce 
wichtig. Ich habe fchon früher einmal in diefer Zeitfchrift berichtet 
(1934, Heft 33), daß man verfucht, die Reaktionen der Wünfdhel- 
rute mit Hilfe der modernen Radiophyfik zu erklären, Unter Zu- 
grundelegung diefer Theorie müßten daher Reaktionen dort ein- 
treten, wo auch durch Funkvermeflung Ungleichmäßigkeiten des 
Untergrundes fefigeftellt worden find. Nun wurde über dem 
Fodhdome der Brünner Rutengänger Franz Jelinek eingefetzt und 
deflen Reaktionen in eine Karte eingetragen. Später wurde in 
diefe Karte die Kontur des unterirdifchen Focdhdomes eingezeich- 
net (Fig.2). Man fieht nun zunächft, daß der Rutengänger tat- 
fächlich mit großer Genauigkeit. die Begrenzung des Domes ge- 
funden hat. Nur im Often erhielt er auch außerhalb des Domes 
Reaktionen und zwar an der gleichen Stelle, an der auch mittels 
Funkgerät die Exiftenz einer Ungleichmäßigkeit des Untergrun- 
des beftimmt wurde. Der Hohlraum liegt nun an diefer Stelle 
nicht frei, fondern ift zum großen Teile mit Lehm angefchwemmt. 
Es ift aber doch fehr intereflant, daß Rutengänger und Funk- 
meßgerät tatfächlih in gleicher Weife beeinflußt wurden und 
daß beide redıt hatten. Diefer Verfuch ftellt natürlich die funk- 
phyfikalifche Theorie noch lange nicht unter eindeutigen Beweis, 
fie bildet aber einen wertvollen Beitrag für die Erforfchung des 
Wünfcelrutenproblems. Volker Fritfch. 





Das itt foldı eine Ilöhle, die „drahtlos entdeckt‘ wurde. 


Buntes aus aller Welt 


Der Weltrundfunkverein tagte 


Der Weltrundfunkverein hat vor kurzem feine arbeitsreiche 
‘Jahresverfammlung in Warfchau beendet. Der langjährige Prä- 
fident des Weltrundfunkvereins, Sir Carpendale, trat aus Alters- 
tückfichten von feinem Poften zurück, an feine Stelle wurde 
“ Maurice Rambert, Schweiz, gewählt. Durch feine ausgezeichneten 

Sachkenntnifle, feine Verdienfte um das Rundfunkwefen und feine 
liebenswürdige Perfönlichkeit erfreut er fih eines hohen An- 
fehens bei allen Mitgliedern des Weltrundfunkvereins. Da der 
Weltrundfunkverein feinen Sitz in der Schweiz hat, wird Maurice 
Rambert in hohem Maße feine Arbeitskraft zur Verfügung ftel- 
len. Als Vizepräfident wurde in das Präfidium Dr. v. Boec- 
mann als Vertreter Deutfchlands gewählt. 

In der Hauptverfammlung und in den Ausfhußfitzungen wurde 
viel ernfthafte Arbeit geleiftet, die fich mit technifchen, rechtlichen 
und organifatorifchen Fragen des Rundfunkbetriebes befchäftigte. 
Wenn im großen und ganzen diefe Fragen die Öffentlichkeit 
weniger intereflieren, fo ift ficherlih von Bedeutung, daß die 
Rundfunkorganifationen feftfiellten, daß der Kurzwellenrundfunk 
inzwiflchen Ausmaße angenommen hat, die zu einem bedrohlichen 
Wellengedränge nun auch im Kurzwellenband führen. In abfeh- 
barer Zeit dürfte fih daher ähnlich wie einft’für die Rundfunk- 
wellen die Notwendigkeit einer Kurzwellenverteilung ergeben, 
wie es im Rundfunkbereidı durch den Luzerner Wellenplan ge- 
fchah. Bindende Befchlüfle hierüber wurden aber noch nicht gefaßt 


Wenn lich amerikanilche Telegraphendirektoren 
etwas zu lagen haben 


Kürzlich wollte, was offenbar eine Seltenheit ift, der Präfiden: 
einer amerikanifchen Telephon- und Telegraphengefellfhaft den 
Vizepräfidenten diefer Gefellfchaft fprechen. Aber warum es ein- 
fach machen, wenn es audı kompliziert geht! Statt das Haus- 
telephon zu benutzen, wurde der Umweg um die Erde gewählt. 
Das Gefpräch wurde drahtlos über New Jerfey, Baldo&k in Groß- 
britannien, Amfterdam, Java, San Franzisko, alfo mit dem Um- 
weg um den ganzen Erdball geführt. — So etwas kann man fich 
natürlich nur leiften, wenn man Präfident eines großen amerika- 
nifchen Trufts if, 
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Zweikreis-Dreier 


Die mufikalifchen Fernempfänger 


Für den,der Fernempfänger nicht nach der Zahlder Sender, fondern 
nach der mufikalifchen Güte beurteilt, ift in diefem Jahr ein wunder- 
voller Geräte-Typ wieder erftanden: der Zweikreis-Dreier. Es war 
Jahre hindurch das Standard-Gerät für den Fernempfang, ein Gerät, 
das Stets in größten Stückzahlen verkauft wurde und immer unge- 
teilten Beifall aller Hörer gefunden hat und das man fehr zu Unrecht 
über den Klein-Super vernachläffigte. Das hat fich fehr gerächt, im 
letzten Frühjahr ift man — endlich — zu ihm zurückgekehrt. 

Der Zweikreis-Dreier weift auch ins neue Baujahr hinein: ihn wird 
man kaum verändert auf der diesjährigen Funkausftellung wieder- 








Wenn man eine leiftungsfähige 


1 Lautftärkeregelung, 2 Abftimmung, 
3 Rückkopplung, 4 Wellenumfäaltung. 
- Bei dem Gerät rechts befonders in- 
tereflant die Projektionseinrichtung 
über der Scala, welche den Namen 
der eingeftellten Station hell erleuch- 


tet auf einem weißen 


Hochfrequenzftufe mit Fünfpolröhre, 
leuchten läßt. 


ein fehr empfindlihes Audion, bei 
dem auc die Rückkopplung zur Emp- 
findlichkeitsfteigerung benutzt wird, 
und eine Endröhre miteinander vereint, dann erhält man einen 
Fernempfänger, der hinfichtlih der Empfindlichkeit und Trenn- 
fchärfe bereits recht weitgehende Anfprüche erfüllt, der aber hin- 
fichtlich feiner Wiedergabegüte als ein ausgefprochenes Spitzengerät 
angefehen werden muß. Ein folher Empfänger hat zwei Schwing- 
kreife, die ihm bei entfprechend lofer Ankopplung der Antenne 
eine durchaus genügende Trennfchärfe verleihen, die aber die 
Selektivität doch nicht foweit herauftreiben, daß eine Seitenband- 
Befchneidung- ftattfindet. Es ift ferner kein Super, fondern ein 
Geradeaus-Empfänger; damit entfallen alle frequenz-benadhteili- 

enden Einflüfle, die wir beim Kleinfuper nun einmal haben und 

e ohne großen finanziellen Aufwand audı nicht zu befeitigen find. 


„Da liegt Mufike drin!“ 


Diefes Gaflenwort fcheint für den Zweikreis-Dreier wie geprägt. 
Hier hört man, was der Rundfunk kann. Da ift nichts von Ge- 
quetfchtem; da fehlen keine Töne, und da find keine hinzuge- 
kommen. Diefe Sauberkeit in der Wiedergabe, diefe vollkommene 
Ruhe in den Paufen, diefen Reichtum an hohen Frequenzen und 
Oberfchwingungen wird man, hört man einen modernen Zwei- 
kreis-Dreier einige Wochen lang, nidıt mehr miflen wollen. 

Gewiß find diefe Eigenfcaften nicht ausfcließlih auf den 
Zweikreis-Dreier befchränkt; fie find aber ohne Zweifel bei diefem 
Gerät viel leichter zu erreichen, als bei einem Super, und das ift 
der Grund, weshalb man fie hier viel häufiger und ausgeprägter 
findet. Für die Induftrie ift es heute faft ein Kinderfpiel, Zwei- 
kreis-Dreier zu bauen; da gibt es weder hoch-, nodı niederfre- 
quenzmäßig, noch im Netzteil Schwierigkeiten — infolgedeflen 
kann man fich ganz der Erzielung einer möglichft vollkommenen 
Wiedergabe widmen. Die Feftlegung des Gerätes auf eine be- 
ftimmte Trennfhärfe und auf die gerade erwünfchte Empfindlich- 
keit hat man fo ficher in der Hand, daß man alle Laboratoriums- 
arbeit an die Wiedergabe-Güte wenden konnte. Und das ift denn 
audı bei allen neuen Zweikreis-Dreiern reftlos gefchehen. 





chirm auf- 


Ein bekannter Vertreter 
der Klaffle der Zwei-Kreis- 
Dreier. Sehr intereflant das 
ovale Lautfprecher-Chaffis 
und feine Anordnung ne- 


ben dem Empfänger. 
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Es find keine weltbewegenden Neuerungen, die die gute Wie- 
dergabe zur Folge haben, wirklich nicht. Sie liegt im Prinzip be- 
gründet: Wir haben nur zwei Schwingkreife und bleiben fo vor 
einer übertriebenen, überfteigerten Spitze der Refonanzkurve 
bewahrt. Zwei gewöhnliche Kreife find viel befler, als wenn wir 
— wie im Kleinfuper — nur (aus Koftengründen) fogenannte 
Bandfilter anwenden können. Die Bandfilter mögen theoretifch 
befler fein, die beiden Kreife des Zweikreis-Dreiers find es aber 
in der Praxis. Wir müflen zur Erzielung einer ausreichend hohen 
Empfindlichkeit eine Fünfpolröhre als Empfangsgleichrichter be- 
nutzen und find deshalb auf die Widerftandskopplung zwifchen 
dem- Gleichrichter und der Endröhre angewiefen. Man mag der 
Widerftandskopplung nachfagen, was man will, man mag hun- 
dertmal beweifen, daß die Übertragerkopplung audı verzerrungs- 
frei arbeitet; wenn auch der Preis eine Rolle fpielt, ift die Wider- 
ftandskopplung immer befler. Selbft wenn wir mit Baftlerpreifen 
rechnen, koftet eine einwandfreie, verzerrungsfrei arbeitende 
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Widerftandskopplung nur 3 Mark, während ein Übertrager glei- Die 
&er Güte wohl das Vierfahe koften dürfte. Schließlih braucht Senat 


man alle Widerftände und Kondenfatoren au im Netzteil wie 
die zur Entkopplung dienenden nur nach den Gefichtspunkten 
der beften Wiedergabe zu dimenfionieren; andere Gefichtspunkte 
— wie fie z. B. bei der Reflexf&haltung vorhanden find, und wie 
fie dort der beften Wiedergabe entgegenwirken — {pielen über- 
haupt keine Rolle. 


Den Kurzwellenteil fchenken wir uns 


Die modernen Zweikreis-Dreier find alle ohne Kurzwellenteil 
gebaut. Was will man auch mit dem unnötig verteuernden Kurz- 
wellenteil, wenn man an ein Gerät in erfter Linie die Forderung 
befter Wiedergabe ftellt? Die läßt fih auf Kurzwellen fo leicht 
doc nicht erzielen. Erfehwerend für den Einbau eines Kurzwellen- 
teiles kommt aber vor allem hinzu, daß man eine wirkfame HF- 
Verftärkung auf Kurzwellen ohne eine wefentlihe Verteuerung 
doc nicht erzielen kann; man wäre bei dem Gerät alfo darauf 
angewiefen, die Kurzwellen nur mit zwei Röhren — Empfangs- 

leichrichter und Endftufe — zu empfangen. Der Leiftungsunter- 
chied zwifchen Kurzwellen einerfeits und Mittel- und Langwellen 
andererfeits wäre damit aber unerträglich groß.. Alfo ift es viel 
richtiger, die Kurzwellen heraus zu laflen und den Empfänger 
dafür um etwa 20 RM. billiger zu liefern. Das ift erfreulicherweife 
auch gefchehen. Diefes Gerät rückt endlich von der Überfchätzung 
ab, die man den Kurzwellen bei den kleinen Fernempfängern zu- 
teil werden ließ. 


Der moderne Zweikreifer belitzt „Super“- Bedienung 


Als man den Kleinfuper feinerzeit dem Zweikreis-Dreier ent- 
gegenftellte und für ihn warb, wies man befonders auf die 
„Super“-Bedienung des Kleinfupers hin, man rühmte, daß man 
beim Superhet nur zwei Griffe — den Lautftärkeregler und die 
Abftimmung — zu bedienen brauche, während man beim Zwei- 
kreifer auch Antennenkopplung und Rücdkopplung einftellen 
müfle. Der moderne Zweikreifer hat diefen Mangel nicht mehr: 
auch bei ihm braucht man nur den Abftimmknopf und den Laut- 
ftärkeregler einzuftellen. 

Ein Rückkopplungsgriff ift zwar ebenfalls vorhanden, aber er 
braucht nicht bei jedem einzelnen Sender eingeftellt zu werden, 
fondern man kann ihn über den ganzen Wellenbereich auf einem 
beftimmten Wert ftehen laflen. So wird die Bedienung durch die 


ng nicht erfchwert. Die Rückkopplung wirkt bei den’ 


neuen Zweikreifern nicht fo fehr empfindlichkeitsverbeflernd, als 
trennfdhärfefteigernd; find zwei Sender fchwer voneinander zu 
trennen, fo kann man die Trennung meift durch Anziehen der 
Rückopplung erreichen. Dadurd tritt natürlich eine Benadhteili- 
g der hohen Töne ein; aber da die Rückkopplung ja eine zu- 
ätzliche Trennfhärfe brin t, bei der Ausnutzung der Durd- 
fchnitts-Trennfhärfe eine folche Benachteiligung aber noch nicht 
der Fall ift, ift hiergegen nichts einzuwenden. 


Ausftattungsfragen 


Die modernen Zweikreis-Dreier werden durchwegs mit einem 
elektro-dynamifchen Lautfprecher im gemeinfamen Gehäufe gelie- 
»fert. Die Gehäufe find einfach und fchlicht gehalten, zum Teil 
aus Preßmafle, zum Teil aus Holz. Ein Klangfarbenregler ifi 
Selbftverftändlihkeit, desgleichen Anfdhlußmöglichkeit für einen 
zweiten Lautfpredher und Abfchaltung des eingebauten. Mandıe 
Geräte weifen audı eine eingebaute Lichtnetzantenne auf. In der 


Ausftattung find die Empfänger aber betont einfach, um nicht den 


Preis unnötig durch Äußerlichkeiten heraufzufetzen. Der neue 
Zweikreis-Dreier ift ein Gerät, ganz auf Leiftung gebaut; auf 
äußeren Luxus wurde bewußt verzichtet. Erich Schwandt. 
Was Zweikreis-Dreier ungefähr kolten 
und verbrauchen 
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und zwar je einen Monat für jeden, der an unferen Verlag direkt 
einen neuen Abonnenten meldet, der fih auf wenigftens ein hal- 
bes Jahr verpflichtet. Statt deflen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den Verlag, München, Luifenftr. 17. 


Zweikreis-Dreier der Induitrie 


Der enger macht in allen drei Stufen von Fünfpolröhren 
Gebraudı. In der erften Stufe — für die Hochfrequenzverftärkung 
— befindet fih eine Fünfpolregelröhre oder eine gewöhnliche 
Fünfpolfchirmröhre; im erfteren Fall findet die Lautftärkerege- 
lung durch eine Änderung der Gitterfpannung diefer Röhre — 
regelbarer Kathodenwiderfiand! —, im: zweiten Fall durch eine 
ger der Antennenkopplung — Dreiplatten-Drehkondenfator 
(Wellenfchleufe) — ftatt. Darin liegt überhaupt der wichtigfte 
Unterfchied zwifchen den einzelnen Zweikreis-Dreiern, außerdem 
aber darin, daß manche den Empfangsgleichrichter als Audion, 
andere als Anodengleichrichter arbeiten laflen. 

Audı in der Ausbildung des zweiten Kreifes bzw. in deflen 
Ankopplung an die erftie Röhre liegen gewifle Unterfchiede; in 
manchen Geräten ift er auf die übliche Weife mit einem Konden- 
fator angekoppelt, der Anodengleichhftrom fließt über eine HF- 
Droflel; in anderen liegt die Spule des zweiten Kreifes als regel- 
rechter Anoden-Sperrkreis in der Anodenleitung. 

Die meiften Empfänger zeichnen fih durch fehr weitgehende 
Beruhigung der Betriebsfpannungen aus; z. T. werden doppelte 
Entkopplungsglieder angewandt. Die Endftufe ift ftets in Wider- 
ftandskopplung angefcloflen. Schw. 
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Sperrkreile gegen Netzbrummen? 


Man hört zuweilen die Frage: ‚Weshalb befchränkt man eigent- 
lich die Verwendung von Sperr- und Filterkreifen lediglich auf 
den Hochfrequenzteil? Audı beim Netzteil haben wir es doch 
mit einer fiörenden Frequenz, der Netzfrequenz, zu tun, die wir 
ftatt durch die übliche Siebung mit Netzdrofleln und großen 
Kapazitäten gleichfalls durch einen auf das Netzbrummen abge- 
ftimmten Refonanzkreis befeitigen follten; dabei müßte man ent- 
fprechend dem Wefen des Refonanzfperrkreifes bedeutend grö- 
Bere Erfolge mit bedeutend kleinerem Aufwande erzielen als 
mit unabgeftimmten Beruhigungsfiebketten!“ 

Ift diefe Überlegung richtig? Nein, denn leider haben wir es 
bei dem Netzbrummen dodı nicht mit einer einzigen Frequenz zu 
tun, fondern mit einem Frequenzgemifh, d. h. außer dem 50- 
periodifchen Grundton (bei Wechfelftrom) ift meift noch ein 100- 
periodifher Ton vorhanden, dazu gefellen fich zahllofe Obertöne 
verfchiedener Stärke, die entweder fchon in der Netzleitung vor- 
handen find, oder die durch die eifenhaltigen Transformatoren 
und Droffeln des Netzgeräts neu hinzukommen. Bei Gleichftrom 
liegen die Verhältnifle nicht anders. Gegen ein folches Frequenz- 
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gemifch ift aber ein Sperrkreis machtlos; es müßten hier fchon 
fo viele Sperrkreife eingefetzt werden, als Störfrequenzen vor- 
handen find. Aber praktifch ließe fih das nicht einmal einrichten; 
denn die mit einem Eifenkern verfehenen Drofleln des Netzteils 





find bekanntlich in ihrer Selbftinduktion fehr von dem durch- 
fließenden Gleichfirom abhängig und fo würden auch die Sperr- 
frequenzen je nach der gerade vorhandenen Gleichftromentnahme 
verichieden fein. H. Boucke. 


Ift die alte Röhre noch gut? 


Einfache Mellungen, die Spaß machen und viel Geld eriparen 


Angenommen, man erbt eine alte 154, 124 oder irgend fonft 
ein Endrohr aus vergangener Zeit oder eine alte TeKaDe-Röhre, 
eine regenerierte Röhre oder was es nun fei. Die Röhren find 
heil und follen deshalb noch für einige Zeit im eigenen Empfän- 
ger arbeiten. Sind folche Fälle felten? — Nein. Wie aber muß 
man etwa die Gitterfpannung einftellen, damit die Röhre unter 
den richtigen Bedingungen läuft? (Die Daten zu derartig alten 
Röhren find erfahrungsgemäß nicht mehr zu erhalten.) Was alfo 
tun? — Eine Kennlinie aufnehmen! Bitte keine Bedenken. Man 
Bea nur ein einziges Inftrument und wenig an Material und 

eit. = 

Wir macen es nämlich fo: Wir fchalten die Röhre an die 
Stromquellen, meflen zuerft den Anodenfirom für eine Reihe von 
Gitterfpannungen, die wir-nacheinander auf der Gitterbatterie 
ftöpfeln und hernach mit demfelben Inftrument in der gleichen 
Reihenfolge die Gitterfpannungen, die wir vorhin erteilt haben, 

Überlegen wir uns, z 

was wir dazu an Material brauchen: 


Da ift vor allem das Inftrument notwendig, ein Univerfalinftru- 
ment, wie z. B. das Mavometer, mit dem man. Strom und Span- 
nung meflen kann. Als größter Anodenftrom dürften etwa 30 mA, 
als höchfte Spannung etwa 40 V zu meflen fein. (Wer nocı Heiz- 


ftrom und en meflen will — das ift aber nicht notwen- 


dig —, muß nodı bis höchftens 0,2 A und bis 5 V meflen können.) 





Das ift die Schaltung, die uns dazu dient, eine 
alte Röhre auf Herz und Nieren zu prüfen. 





Heizung Anoden - 
Spannung 


Silter-” 
Vorspannung 
An Stromquellen find vonnöten: Für die Heizung ein Akku 
oder eine frifche Tafchenlampenbatterie. Wer fich erfahren genug 
dünkt, kann den Heizftrom auh aus dem Empfänger nehmen 
durch Anfchließen an die Heizbuchfen der Endröhrenfaflung. Das 
ilt fowohl für Gleichftrom-, als auch für Wechfelftromempfänger. 
ür die Gittervorfpannung: Eine Anodenbatterie oder eine Git- 
terbatterie. Für die Anodenfpannung: Fine Anodenbatterie oder 
eine Netzanode. Wer Gleichfirom hat, kann über zwei Leitungen 
auc direkt an das Netz ‚gehen. Der Befitzer von Wechlfelftrom, 
der fih an feinem Gerät auskennt, nimmt die Anodenfpannung 
natürlich aus diefem. Sie ift abzunehmen zwifhen + und — des 
Netzteils oder, wenn vorhanden, an den Buchfen für die Ent- 
nahme des Erregerfiroms. 


Wir nehmen die Kennlinie auf. 


Nachdem es fih um alte Röhren handelt, machen wir uns 
natürlich nicht die Mühe, alle Teile, Leitungen ufw. fhön zufam- 
menzubauen. Wir erleichtern uns die Sache, indem wir einfach 
. die verfchiedenen Teile auf der Tifchplatte zweckmäßig gruppie- 
ren und untereinander mit einiger Sorgfalt verbinden, damit auf 


jeden Fall Berührungen zwifchen blanken Leitungen oder zwifchen 


den einzelnen Teilen felbft vermieden find. Wie man die Schalt- 
elemente aneinanderfcließt, geht aus dem Schaltbild hervor. Der 
Überfichtlichkeit halber find hier die Stromquellen nicht mit ein- 
gezeichnet, fondern nur ihre Anfchlußftellen. j 
Sobald alles zufammengefcaltet ift, die Röhre an der Anoden- 
fpannung liegt, der Höchftwert der Gittervorfpannung (z. B. 20 V) 
geftöpfelt und die Heizung eingefchaltet ift, zeigt das Milliam ere- 
meter den erften Meßwert an. Wir fchreiben ihn auf ein Blatt 
Papier. Nun geht es fo weiter: Wir ftöpfeln auf der Batterie, die 
die Gittervorfpannung liefert, von Buchfe zu Buchfe weiter, fo 
daß der Anodenftrom immer größer wird. Die einzelnen Anoden- 
ftromwerte, die das Inftrument uns angibt, fchreiben wir unter 
den erften Wert in der nämlichen Reihenfolge, wie wir von Buchfe 
zu Buchfe gehen. Beachten müffen wir bei diefer Meflung nur 
das eine, den Anodenftrom nicht allzu groß werden zu laflen, um 
die Röhre nicht zu überlaften. Bei Endröhren foll er nicht über 
30 mA, bei anderen Röhren nicht über 10 mA anfteigen. Aus 
dem gleichen Grunde ift es gut, fobald der Anodenftrom über ein 
ren Maß angeftiegen ift, die Ablefung des Inftruments mög- 
icbft zu befcdhleunigen. Wenn die Anodenftröme für alle Buchfen 


- einem Stückchen 


auf der Gitterbatterie gemeflen find, nimmt man das Inftrument 
aus dem Anodenftromkreis heraus und fchaltet es auf Spannungs- ' 
meflung um. Denn nun werden in genau der nämlichen Reihen- 
folge, wie vorhin, die verfchiedenen Spannungen der Batterie ge- 
meflen. Der eine‘ Anfchluß des Spannungsmelflers liegt dabei am 
plus-Pol der Batterie, der andere wandert von Buchfe zu Buche. 
Die angezeigten Werte fchreiben wir uns in der gleichen Reihen- 
folge wie die Anodenftromwerte neben diefe untereinander. 
Damit find wir fchon fertig. 


Jetzt zeichnen wir die Kennlinie. 


Auf gewöhnlichem karriertem Papier zeichnen wir eine waage- 
rechte und eine fenkrechte Linie und tragen genau fo, wie die 
Skizze zeigt, den Maßftab ein für die Gittervorfpannung und für 
den Anodenftrom. Die Eintragung der gemeflenen Werte ge- 
fchieht fo, daß man von dem gefundenen Gitterfpännungswert 
fenkrecht nach oben geht, fo weit, bis man die waagerecte Linie 
kreuzt. die von dem dazugehörigen Stromwert nach links ausgeht. 
Wenn alle. Punkte eingetragen find, verbindet man fie durch eine 
mit der Hand gezogene Linie. Was man erhält, ift die Kennlinie. 
Nun kann es an das Auswerten gehen. 


So bekommt man die Gittervorfpannung. 


Man geht von der Vorausfetzung aus, daß die auf die Röhre 
auftreffende Gitterwechfelfpannung in die Mitte des geradlinigen 
Teils der Kennlinie fallen foll, die links von der fenkrechten 
Linie für die Gitterfpannung 0 verläuft. Es ift fomit nur not- 
wendig, das gerade Stück der links liegenden Kennlinie zu hal- 
bieren, von dem Mittelpunkt fenkrecht nach unten zu gehen und 
hier die Gittervorfpannung abzulefen. Nachdem die Höhe der 
‘Vorfpannung abhängt von der Höhe der erteilten Anodenfpan- 
nung, gilt der gefundene Wert natürlih nur für die Anoden- 
fpannung, die während der Meflung an der Röhre lag. 


Und nun noch die Vakuumprüfung. 


‚Es ift nicht vollkommen unmöglich, daß unfere alte Röhre 
während ihrer Lagerzeit Gas gezogen hat. Darum follte man eine 
Vakuumprüfung:. vornehmen, wenn man feiner Sache ganz ficher 
fein will. Sie ift leicht und fchnell durchzuführen: Man fchaltet vor 
das Gitter einen Widerftand mit 1 MQ und mißt bei irgendeiner 
Gittervorfpannung den Anodenftrom. Hierauf fchließt man mit 
raht den Widerftand kurz und beobachtet, ob 
das Inftrument im Anodenftromkreis feinen Ausfchlag verändert 
oder ‚nicht. Wenn das Vakuum gut ift, muß der Inftrumenten- 
ausichlag der nämliche bleiben. Verändert fich aber der Aus- 
fchlag, fo ift das Vakuum fchlecht, und zwar umfo fclechter, je 
mehr fich der Anodenftrom verändert. Eine Röhre mit fchleditem 
Vakuum hat aber felbftverftändlich keinen Wert mehr, man darf 
fie herzhaft wegwerfen. 


Was man aus Röhrenkennlinien alles herauslefen kann. 


Wer mehr wiflen will als die Höhe der Gittervorfpannung, 
muß fleißiger fein. Er muß noch eine zweite Kennlinie aufnehmen. 
Diefe Aufnahme geht ebenfo vor fih, wie oben. Nur der eine 


Links die Kurve, die 
wir auf Grund unferer 
Meffungen zeichnen 
und die uns die rich- 
tigeGittervorfpannung 
angibt. (Hier etwa acht 


Volt. 
Rechts eine Skizze, 
die uns lehrt, Steilheit 
und Durchgriff aus 
Röhrenkennlinien ab- 
zulefen. 
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Unterfchied ift vorhanden, daß wir nun nur etwa die Ilälfte Ano- 
denfpannung geben dürfen. Auf diefe Weife erhalten wir neue 
Werte und damit eine zweite Kennlinie, wenn wir die Werte ein- 
tragen. Aus den Kennlinien lefen wir Steilheit und Durchgriff ab 
und errechnen uns den inneren Widerftand. 

Das ift die Steilheit. Man erhält fie, wenn man die Strecken 
a und b abmißt (vergl. Abb.), die gemeflenen Millimeter umrec- 
net in die dargeftellten Strom- und Spannungswerte und die er- 
haltene Spannung dividiert in den gefundenen Strom. Z. B.:. 


10 mA dividiert durh 5 V = 2. Die Steilheit beträgt alfo 2 — 


Der Durcägriff: Man mißt an irgendeiner Stelle den Ab- 
ftand der beiden Kennlinien c und befiimmt wie oben den durch 
ihn dargeftellten Wert der Gittervorfpannung. Wenn man diefen 


Wert dividiert durdı die Differenz der beiden Anodenfpannun- ‘ 


gen, fo erhält man den Durchgriff. Z. B: 20 — 110 = 110 V. 
12:110 = 0,10, das find in’ Prozenten ausgedrückt: 10%. 

Den inneren Widerftand rechnet man fih am beften ein- 
fach aus, wenn man den Durcdgriff und 3 Steilheit fhon kennt. 
Es gilt: Innerer Widerftand —= Steilheit - Durchgrifi” 
Z. B. gemäß den obigen Daten: 


Innerer Widerttand = 


2 - 0,10 





= 5000 2. 
mo. 


Die allerkleinite Spule 
hat den neuen Doppel-L-Kern 


Daß Eifenkernfpulen klein find, daran haben wir uns fdhon 
längft gewöhnt. Wir vergleichen ihre Größe mit der einer Ziga- 
retten- oder Streichholzfchachtel, vielleicht auch der eines kleinen 
Feuerzeuges. Allmählich müflen wir uns aber für folhe Vergleiche 
winzigere Objekte ausfuchen; wir find heute fdhon fo weit ge- 
Kommen daß wir den Fingerhut als Vergleichsobjekt heranziehen 

Önnen. : 

Der neuefte Spulenkern aus Ferrocart-Material hat die Form 
eines L. Es werden zwei Körper zufammengefetzt, von denen der 
eine für die Aufnahme des Spulenträgers beftimmt ift, während 
der andere ihn zu einem gefchlofienen Mantel ergänzt. Beide 
Eifenkerne werden am Trolitul-Körper mit Hilfe von einigen 
Tropfen Benzol befeftigt; es bleibt ein wenige Zehntel Millimeter 
fchmaler Luftfpalt zwifchen den Kernen. 

Der Verwendungszweck diefer neuen Ausführung ift ebenfo 
vielfeitig, wie derjenige der bisher gebräuchlichen. Man kann alfo 
jede Hochfrequenz- und Audion-Spule damit ausführen, ebenfo 
natürlich Sperr- und Trennkreis-Spulen. 

Die Spulendaten find etwa die gleichen, wie wir fie von den 

. E-Kernen her kennen, ebenfo die erforderlihen Draht- und 
Litzen-Sorten. Die Windungszahlen find von: der Herftellerfirma 
jeßgelest, die Angaben darüber werden jedem Spulenkörper bei- 
gelegt. ; £ 

Es ift natürlich notwendig, für den Mittel- und für den Lang- 
wellen-Bereich je eine befondere Spule anzufertigen, wie das ja 
bei faft allen Eifenkernfpulen üblich ift. Trotzdem aber bleibt 
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lo 0 PR Es wird vorgefchlagen, den neuen Dop- 
pel-L-Kern zu kombinieren mit dem be- 
kannten E-Kern, eine fehr vorteilhafte 





Löfung der. Zwei-Wellenbereich-Spule. 


die Spule außerordentlich klein und erreicht die Leiftungsfähig- 
> bisher gebräudlichen, befonders auf dem Langwellen- 
ereich. 

Eine fehr zweckmäßige Kombination ergibt fih, wenn man 
beifpielsweife den E-Kern für den Mittelwellenbereich benutzt, 
der hier dem Doppel-L-Kern gegenüber noch gewifle Vorzüge 
befitzt, und für den Langwellen-Bereih den neuen Kern. Man 
kann die beiden Spulen fehr eng zufammenfetzen, man kann 
fogar den langen Schenkel des einen L-Kernes als Jochftük für 
den E-Kern benutzen. 

Warum eigentlich legen wir fo großen Wert darauf, die Spu- 
len fihmer kleiner zu machen? — Es gibt viele Gründe dafür. 
Je kleiner die Spule, defto geringer die Gefahr der Streuung, 
der gegenfeitigen Beeinfluflung mit anderen Schaltelementen, Je 
niedriger die Spule, defto eher die Möglichkeit, fie unterhalb 
der Grundplatte im Empfänger: unterzubringen und damit Durch- 


führungen durch die Grundplatte zu fparen. Natürlich fpielt auch 


die Raumfrage an fih eine Rolle. Wir können heute einen Zwei- 
und Dreikreifer mit diefen kleinften Spulen faft auf dem gleichen 
Raum unterbringen, den wir früher für einen einfachen Audion- 
- Empfänger benötigten. Hans Prinzler. 





Kleiner als ein Fingerhut ift die neue Doppel-L-Spule - wiederum ein gewal- 
tiger Fortfchritt, (Archivbild.) 
















‚Der Sender (Fortfetzung) 


Die Schaltung des felbfterregten Senders. 


Die Erzeugung der hochfrequenten Leiftung gefchieht in dem 
Wellenbereidı herunter bis zu etwa 1 m durdı Rückkopplung. 
Dabei ift, je nach. der Schaltung, die Rückkopplung entweder 
direkt, induktiv oder kapazitiv (über die Grundlagen diefer Kopp- 
lungsarten fiehe auch „FUNKSCHAU“, Heft 8 1935, Seite 64). 

1. Der Hartley. Das charakteriftifche Merkmal diefer An- 
ordnung ift der an der Spule abgegriffene Anodenkreis (Fig. 5). 
Der untere Teil der Spule liefert dabei die Rückkopplungsfpan- - 
nung an das Gitter, der der ganzen Spule parallelliegende Kon- 
denfator fiimmt fowohl den Gitter- wie auch den Anodenkreis ab. 
Die Schwingungen fetzen umfo leichter ein, je kleiner der Durd- 
griff der Röhre ift und um fo kleiner braucht audı der für Rück- 
kopplung abgegriffene Teil 1 der Spule zu fein. Bei den üblichen 
Röhren liegt diefer Abgriff bei ungefähr einem Drittel der ganzen 
Spulenlänge. 


Amt. 
Abb. 5. Mit die häufigfte Amateur- 
fendefchaltung, der Hartley. 





3000 - 150007. 


Diefe Anordnung ift wohl die einfachfte Amateur-Sendefchal- 
tung; fie ift fchnell aufzubauen und ergibt bei einigermaßen forg- 
fältiger Einregulierung ausgezeichnete Refultate. Der Wirkungs- 
grad und die Stabilität hängen dabei — wie auch für die anderen 
felbfterregten Schaltungen — weitgehend von der Gittervorfpan- 
nung ab. Da bei Sendern Gitterftrom fließt, kann man diefe Vor- 





Abb. 6. Die Gittervorfpan- 
nung. kann durd einen 
veränderlichen Widerftand 
oder (rechts) durch eine 
eigene Batterie hergeftellt 
werden. * 


& Gttter- » 
HE Widerstand 





{pannung fehr einfach durch einen in die Gitterleitung gefchalteten 
Widerftand von etwa 3000 bis 15000 Ohm (5. Watt Belaftbarkeit)- 
erzeugen (Ohmfches Gefetz!). Natürlich ift es auch möglich, die 
Vorfpannung einer gewöhnlichen Trockenbatterie zu entnehmen 
(Fig. 6), wobei jedoch nicht vergeflen werden darf, daß durch den 
Gitterftrom die Batterie fchneller verbraucht wird als beim Betrieb 
im NF-Verftärker. Die bei felbfierregten Sendern üblichen Vor- 
fpannungswerte bewegen fich zwifchen 10 und 60 Volt bei Anoden- 
fpannungen von 150 bis 300 Volt. : 


D Antenne 


Tückkoppelnde 
MOpazlät ag” 
2% 





Abb. 8. Beim Huth-Kühn wird 
die Rückkopplung über die 


lenswerte Schaltung, der Colpitts. 
Innenkapazität der Röhre be- 
wirkt, 


Hier wird die Rückkopplung durch 
den Kondenfatormittelabgriff erzeugt. 


2. Der Colpitts. Im Prinzip die gleiche Schaltung wie der 
Hartley, nur daß hier die Rückkopplung nicht durch den Spulen-, 
fondern durch den-Kondenfator-Mittelabgriff erzeugt wird (Fig. 7). 
Praktifch verwendet man hierzu einen der audı für Rundfunk üb- 
lihen Zweifach-Kondenfatoren. 

Diefe Schaltung ift außerordentlich ftabil und hat gegenüber 
dem Hartley den wefentlichen Vorteil, daß der konftruktiv fchwie- 
rig herzuftellende Abgriff an der Spule wegfällt. 

3. Der Huth-Kühn und der einfadhe Krifall-Of- 
zillator. Gitter- und. Anodenkreis find hier nicht miteinander 
gekoppelt, vielmehr gefdhieht die Rückkopplung kapazitiv durch 
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die innere Gitter-Anodenkapazität der Röhre. Beim einfachften 
Huth-Kühn (Fig. 8) befteht der Gitterkreis aus einer einzigen 
Spule, die dann mit der (feften) Gitter-Kathoden-Kapazität und 
der Eigenkapazität der Spule (fiehe ‚„TUNKSCHAU“, Heft 6, 1935, 
Seite 47) einen Schwingungskreis bildet. Der Anodenkreis wird 


- Abb. 9. Ein Satz Spu- 
len für verfdhiedene 
Wellenbänder. Die Ab- 
— meflungen find: 
ı.8-m-Band: 40 --55 
: Windungen, 
; 40-m-Band: 












20 -- 30 
; Windungen, 
2-m-Band: 7—-10 
Windungen, 
- Spulendurchmefler 30 


© mm, Drahtart 0,3 mm 

zweimal Seide ifoliert, 

Windung an Windung 
gewickelt. 


dann auf die Eigenfrequenz diefes Gitterkreifes abgeftimmt. Die 

Eigenfchwingung des Gitterkreifes muß durch genaues Abgleichen 

der Windungszahl in den gewünfchten Wellenbereih gebradıt 

werden. Beim Amateurfender find alfo, je nach der Anzahl der 

zu beftreichenden Bänder, verfchiedene auswedhfelbare Spulen nö- 

er Eu zeigt einen Satz folcher Spulen für das 80-, 40- und 
-m-Ba 





Aristall 


Abb. 10. Schaltung eines einfachen Kriftall- 

Ofzillators. Die Größe des Gitterwiderftan- 

des muß durdı Verfudıe herausgefunden wer- 

den. Sie hängt ab von der Schwingfähigkeit 
des Kriftalls. 


Beim Kriftall-Ofzillator (Fig. 10) tritt an Stelle der Gitterfpule 
das Steuer-Kriftall, ein dünnes Plättchen aus Quarz oder anderen 
beftimmten Mineralien. Dies hat die Eigenfchaft, daß, wenn es 
zwifchen zwei Kondenfatorplatten (die Halterung) gebracht wird, 
als ein Schwingungskreis mit außerordentlich geringen Verluften 
und fomit mit einer fteilen Refonanzkurve arbeitet. Die erzeugte 
Frequenz hängt dabei hauptfächlich von der Dicke des Plättchens 
ab?2). Aus diefem Grunde geht man mit der Quarzwelle felten 
unter 80 m und erzeugt die niederen Wellen mit Hilfe der Fre- 
quenzvervielfachung. F. W. Behn. 


2) Über Eigenfchaften, Abmeflungen des Quarzkriftalls, feine Halterung ufw. 
vergi. FUNKSCHAU 1935 Nr. 28 $. 221 „Der- wunderbare Quarz“, ' 


(Fortfetzung folgt.) 





Sehr Itabile Montage von Widerltänden 


Widerftände, die auf keramifche Röhrchen aufgebaut find, wer- 
den von der Induftrie manchmal in einer Reihe auf lange Ge- 
windefpindeln gezogen, um fo einfach und ftabil montiert zu wer- 
den. Auch dem Baftler ift diefe hübfche Methode zugängig, feit 
es im Handel geeignete Stäbchen-Widerftände gibt. Diefe Art 
Widerftände läßt fich aber auch fenkrecht ftehend mit einer langen 
Schraube auf oder unter dem Grundblech befeftigen, was man 
ftets tun wird, wenn es darauf ankommt, der Verdrahtung einen 
Halt zu geben oder ein befonders fauberes Ausfehen zu er- 
reichen. Wy. 


Wir reinigen Hartgummi und Pertinax 


Schwarze Ifolierftoffplatten, aber auch die Preßgehäufe von 
Apparaten und Inftrumenten, haben bekanntlich die unangenehme 
Neigung, infolge von ‚„Fingerabdrücken“ ufw. nach einiger Zeit 
unanfehnlich zu werden. Gute Erfolge konnten bei der Reinigung 
folcher Teile mit einem in Brennfpiritus getauchten Lappen er- 
zielt werden. Wy. 


Einfache Entbrummer 


Bei brummenden Wecfelftrom-Empfängern werden der Emp- 
fänger-Heizwiklung zweckmäßig fogen. Entbrummer (Potentio- 
meter mit 100 Ohm) parallel gelegt. Mit deren Mittelabgriff wird 
dann jene Leitung verbunden, die bisher an den Mittelanzapf der 
Heizwicklung führte (meift Erde). EW 







Drehipul-Weicheifen-und Hitsdraht- 
inftrumente - wie [lie arbeiten 


Bei Durchfiht von Profpekten über Meßinftrumente fällt auf, 
daß ftets mehrere Syfteme für Meßinftrumente angeführt find. 
Dies wäre an fidh nit fo fehr erftaunlich, da ja diefe Syfteme 
bereits im Preis große Unterfchiede aufweifen. Was aber den 
Laien verwundern muß, ift die Tatfache, daß Meßinftrumente 
teilweife nur für eine beflimmte Stromart verwendet werden 
können. Die diesbezüglihen Angaben zeigen fomit, daß’ das 
Syftem eines Meßinftrumentes doch eine gewiflermaßen „tiefere“ 
Bedeutung befitzen muß. Welche wichtigen Inftrumentenarten 
unterfcheidet man? : 

Sehr verbreitet ift das Meßinftrument, das mit einer Drehfpule 
arbeitet. Es befteht im Prinzip aus einem ringförmigen Magneten 
und aus einer Spule, die drehbar angeordnet ift (fiehe Abb. 1). 
Diefes Syftem arbeitet fo, daß der zu meflende Strom durch die 
Spule gefhickt wird. Die dadurch entftehenden magnetifchen Kraft- 
linien bewirken eine Verdrehung der Spule entfprehend der 
Stromftärke, von der die Spule durchflofflen wird. Schickt man 
durch die Spule Wechfelftrom, fo kann fie den einzelnen Impul- 
fen, die fie zur Drehbewegung in jeweils anderer Richtung ver- 
anlaflen wollen, nicht folgen, fo daß das Drehfpul-Inftrument 
nur zur Meflung von Gleichfirom geeignet ift. 

Ein zweites Inftrument, das den Baftler interefliert, ift das 
Dreheifen- oder Weicheifen-Inftrument. Bei ihm ift entfprechend 
Abb. 2 eine Spule feft angeordnet, die von dem zu meflenden 
Strom durchflofien wird. Das entftehende Magnetfeld zieht das 
drehbar angeordnete Stückchen Weicheifen in. die Spule hinein, 
um fo mehr, je größer der Strom ift, der durdı die Spule fließt. 
Weil diefe Inftrumentenart nadı dem Prinzip des Elektromagne- 





= Hitzaraht 
Weicheisen / 
Spule 

z ‚Feder 
Weidheifenfyfiem (für Hitzdrahtfyftem, ver- 
(nur für Gleichftrom). Gleich- und Wedhfel- wendbar in gleicher 
: firom, aber mit ver- Weife für Gleich- und 

fchiedener Scala). Wechlfelftrom. 


ten arbeitet, behält es feine Wirkfamkeit bei Gleih- und bei 
Wechfelftrom gleihermaßen. Weicheifeninftrumente können alfo 
zur Meflung von Gleich- oder Wechfelftrom Verwendung finden. 
In den meiften Fällen muß jedoch beachtet werden, daß trotz 
gleicher Stromftärke der Ausfchlag bei Wechfelftrom ein etwas 
anderer als bei Gleichftrom fein wird. Bei Verwendung für zwei 
Stromarten follen deshalb zwei Skalen vorhanden fein, fofern auf 
große Meßgenauigkeit Wert gelegt wird. 
° Als drittes Infirument fei das Hitzdraht-Inftrument genannt 
(fiehe Abb. 3). Es benutzt die bekannte Tatfache, daß fih Me- 
talldrähte um fo mehr dehnen, je heißer fie werden. Das Syftem 
befteht demnach im wefentlichen aus einem zwifchen zwei feften 
Punkten ausgefpannten Draht, durch den der zu meflende Strom 
gefchickt wird. Der Hitzdraht wird durch eine in feiner Mitte 
angreifende Feder ftändig gefpannt. 

Sobald der Hitzdraht vom Strom erhitzt wird, dehnt er fidh 
aus und gibt damit dem Zuge der Spannfeder nadıh, die nunmehr 
ihre Lage verändert. Diefe Lagenveränderung ift das Maß für 
die Stärke des Stromes. Hitzdrahtinftrumente Tönen fowohl für 
Gleich- als auch für Wechfelftrom verwendet werden. J.Groß. 





Neuberger 
Vielfach-Instrumente PA,PAW 
Im nächlten Heft mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
ericheint: 500 Ohm/VoltEingebaute Shunts 


Batterieausführung zum 
FUNKSCHAU-Volksfuperhet, 
das Tagesgefprädh des Baftlers. 


Interefiante Einzelheiten von 
den neuen Röhren. 


Schadet Unterheizung den 
Röhren? Ein Streit der Mei- 
nungen. 


Abstimmeter , Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚RöhrenprüfgerätePick-ups 
Josef Neuberger ; München M 25 








Bastler, messe mit Gossen-Instrumenten! 
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